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These: 
Soziale Orte (öffentliche Begegnungsorte, am denen Menschen 
miteinander ins Gespräch kommen können, sich engagieren und 
diskutieren) sind für eine Gesellschaft von elementarer Bedeutung. Sie 
ermöglichen gesellschaftliche Teilhabe, stiften Zusammenhalt und sorgen 
für Austausch und Solidarität unter den Menschen.      
 
Claudia Neu sieht soziale Orte bedroht, weil infrastrukturelle Güter und 
Dienstleistungen (z.B. Vereinsheime, Sportstätten, Konzertsäle, Kirchen, 
Gemeindehäuser) abgebaut werden. 
 
Soziale Orte sind „Dritte Orte“ (Ray Oldenburg) neben dem ersten Ort 
(Zuhause) und dem zweiten (Arbeitsplatz). 
„Dritte Orte“ (third places) sind gemeinschaftlich nutzbarer, öffentlicher 
Raum.    



Forschungsprojekt „Das Soziale-Orte-Konzept“ 
 
Im Forschungsprojekt werden genannt: Dorfkneipe, Aktionsbündnis 
Zukunftswerkstatt, Denkort Demokratie, Stadtbegrünungsinitiative 
 
Es sind reale Orte, aber auch dynamische Prozesse, die in Netzwerken 
entstehen und sich oft weiterentwickeln (z.B. aus der Stadtbegrünung wird 
ein ganzes Programm von Stadtteilarbeit). 
 
1. Soziale Orte entwickeln sich nicht gegen oder gar ohne öffentliche 

Infrastrukturen und Institutionen, sondern immer nur mit ihnen.   
2. Soziale Orte leben von den Aktiven, den Netzwerken aus 

unterschiedlichen Akteuren und 
3. Von einer unterstützenden Verwaltung, die 
4. gemeinsam einen sich selbst tragenden Prozess starten. 
5. Soziale Orte sind Orte der lokalen Demokratie, die auch von Konflikten 

lebt.  
 
 
 



„Hier im Dorf sitzt man auch manchmal mit Leuten zusammen, wo man 
denkt, oah, das muss man sich jetzteigentlich nicht antun, aber ich finde es 
auch nicht schlecht, weil man dann so aus seiner Blase auch ein stückweit 
rauskommt, und auch mal andere Einstellungen hört, die man vielleicht gar 
nicht hören will manchmal“. 
(O-Ton, Seite 224f) 
 
Saša Stanišić HERKUNFT, Seite 122 
 
 
„Wir brauchen ein Soziale-Orte-Konzept, das das altgediente Zentrale-Orte-
Konzept der Raumordnung ergänzt. Damit sollen Menschen vor Ort 
unterstützt werden, um ihr Lebensumfeld bedarfsgerecht, prozessorientiert, 
demokratisch, vernetzt und nachhaltig zu entwickeln.“ 
 
Ziele sind gesellschaftliche Teilhabe, Erfahrung von Selbstwirksamkeit, 
soziale und territoriale Integration und gesellschaftlicher Zusammenhalt.  



aus: 
Kirche neu denken – Kirche erproben. Auf der Suche nach neuen Formen 
kirchlichen Lebens, herausgegeben von 
Hofmeister/Schendel/Schönemann/Witt, Baden Baden: NOMOS 2023. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Literatur: 
www.uni-goettingen.de/Soziale-Orte-Magazin 
 
 
https://library.fes.de/pdf-files/wiso/16772.pdf 
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aus: 
Das Soziale-Orte-
Konzept 
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